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Vorwort 

Hochschulen haben es nicht leicht in einem immer stärker kommerzialisierten 
Umfeld. Hochschulen kosten Geld! Und während mit hohem Einsatz von sehr 
qualifiziertem Personal auf (betriebswirtschaftlich gesehen) großen Flächen ein 
angesehener akademischer Output namens „AbsolventInnen“ produziert wird, ist 
dieser Output nur schwer in Euro zu fassen. Sind Hochschulen also gesamtgesell-
schaftliche Verlustgeschäfte? Oder sind Hochschulen unverzichtbar bei sinken-
den materiellen und steigender Bedeutung von immateriellen Ressourcen? Sind 
Hochschulen als „Almosenempfänger“ erpressbar – wie in einigen Teilen der 
Welt? Oder sind sie anerkannte Einrichtungen, die die – in der Bevölkerung zu 
sehr großen Teilen akzeptierten – zur Verfügung gestellten Gelder effizient ein-
zusetzen haben?  

Wir stehen als Herausgeber für die im letzten Satz beschriebene Hochschulland-
schaft, wissen allerdings auch, dass es einen Kampf gibt ums Geld (vgl. Stahl-
mann/Strotkemper, S. 143-172, oder Bardowieck/Prinz, S. 461-474), um exzel-
lente Forschungsergebnisse, um die Verwertung von Patenten (vgl. Berger/ 
Schaffhauser-Linzatti, S. 351-375, oder Breithecker/Cimen Bakir, S. 299-318) 
und um StartUps aus der Hochschule (vgl. Backs/Buermann/Weisner, S. 377-
388), einen Kampf um sehr gute Studierende bei sinkenden Zugangszahlen (vgl. 
Neuhaus/von der Goltz/Briesemeister, S. 441-459), um hervorragendes Hoch-
schulpersonal (vgl. Dilger, S. 321-325), gegen Coronafolgen oder um die Not-
wendigkeit der Digitalisierung (vgl. Stürmer/Hundt, S. 115-140), um einen gelun-
genen KI-Einsatz (vgl. de Witt/ Karolyi, S. 403-416 oder Dilger, S. 391-401) bei 
gleichzeitiger Abwehr von Cyber-Kriminalität (vgl. Köller/Korff/Gerhards/ Mül-
ders, S. 91-113). Hochschulen müssen – wie Wirtschaftsunternehmen – gemanagt 
werden, nur mit der ökonomischen Besonderheit, dass der Input Menschen, die 
Produktionsfaktoren im Wesentlichen Menschen und auch der Output Menschen 
sind. Es bedarf daher eines besonderen und eines besonders guten Hochschulma-
nagements!  

Für dieses Ziel steht dieses Handbuch, in dem 40 AutorInnen1 mit Blickweisen 
von innerhalb und außerhalb von Hochschulen in 24 Beiträgen spezifische Ma-
nagementthemen bearbeiten. Es handelt sich um die Zweitauflage des Handbuchs 
Hochschulmanagement, das allerdings mit der Erstauflage aus dem Jahr 2018 we-
nig gemeinsam hat. Lebte die Erstauflage noch stark von der in vielen Bundes-

 
1  Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in diesem Handbuch – wenn nicht anders vermerkt 

– implizit oder explizit verallgemeinernd das generische Maskulinum verwendet. Diese Formu-
lierungen umfassen gleichermaßen alle Geschlechter; damit sind selbstverständlich alle Perso-
nen gleichberechtigt angesprochen. 
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ländern erfolgten Umstellung der Rechnungslegung von der Kameralistik zur 
Doppik und war deshalb rechnungslegungslastig, liegt in dieser Auflage der Fo-
kus deutlich auf Managementthemen, nicht nur für Deutschland, sondern auch für 
Österreich.  

Unser Dank geht an den Erich Schmidt Verlag, insbesondere an Frau Christine 
Marx, die unser Hochschulengagement stets positiv begleitet und damit für ein 
„Handbuch Hochschul-StartUps“ (Hrsg.: Breithecker/Hanny-Busch, Berlin 
2023), „Handbuch Hochschulrechnungslegung“ (Hrsg.: Breithecker/Radde/Strot-
kemper, Zweitauflage Berlin 2025) und nun auch für diese vorliegende Zweitauf-
lage vom „Handbuch Hochschulmanagement“ mit dem neuen Herausgeberkreis 
Breithecker/Prinz/Radde/Strotkemper gesorgt hat.  

Wir hoffen, dass auch dieses Handbuch eine positive Aufnahme im zahlenmäßig 
relativ kleinen, sehr viel Geld benötigenden und zielgerichtet verbrauchendem, 
mit einer jeweils mehr als KMU-großen Mitarbeitendenzahl für viele Millionen 
Studierende verantwortlichen Kreis der Hochschulen findet.  

Anmerkungen und Verbesserungsvorschläge finden stets ein positives Gehör bei 
den Herausgebern! 

Moers, Duisburg, Berlin und Hagen im April 2026 

 

Volker Breithecker      Joachim Prinz      Jens Radde      Michael Strotkemper 
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